> Paris, vom 28. Nov. In der ge 


Schütze des einzigen Paniers, das es noch anerkennt, — 


Mo. 288. 


In lan d. 


Des Königs Mai ſtät haben geruht, den Landgerichts⸗Rath 
Mandel zum Rath bei dem hieſigen Ober⸗Landesgericht zu er⸗ 
Berlin, vom 3. Dezember. Der Herzogl. Sachſen⸗Alten⸗ 
burgſche Miniſter und Kammexpraͤſident, Edler v. Braun, 


find von Dresden, und der Königl. Großbritt. Cabinets⸗Cou⸗ 
rler Sandoz, von London, hier angekommen. — Der Königl. 


mend, hier durch nach Paris gegangen. 
Frankreich. 


Bene Gabinetö: Courier Bouquet iſt, von St. Peters⸗ 
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igen Sitzung der De⸗ 
ee verlas der Präfident den nachſtehenden 

dreß⸗ Entwurf: „Sire! Die Deputirten⸗Kammer empfin⸗ 
det das Beduͤrfniß, Ihnen aufs neue die Gefühle des Schmerzes 
und des Unwillens auszudrucken, die das gegen Ihre Perſon ge: 
richtete Attentat in demſelben Augenblicke, wo Sie ſich in die 
Mitte der Auserwaͤhlten der Natſon begaben, ſowohl uns, als 
ganz Frankreich eingefloͤßt hat. — Wir reihen uns enger als je 
um Ihren verfaſſungsmaßigen Thron, fuͤr den Sie nicht um» 
ſonſt unſeren Beiſtand in Anſpruch nehmen; wir wollen Ihnen 
als Bollwerk dienen gegen die letzten Verſuche der von Ihnen 
uͤberwundenen Faktionen. — Frankreich iſt der Komplotte 
müde; Despotismus und Anarchie ſind ihm ein Greuel; es 
will, — und es iſt unſer Aller, als ſeiner legitimen Organe, 
Pflicht, ſolches laut zu verkünden, — es will die Charte von 
1830 und die durch fie gegründete Dynaſtie; es will ohne Rüͤck⸗ 


halt eine ſtarke und ſchuͤtzende Monarchie, geſtützt 17 verfaſſungs⸗ 


mäßige Inſtitutionen, die mit den wahren Grundſaͤtzen der Juli⸗ 
an im Einklang ſtehen und gleich entfernt find von den 


Ueberlieferungen einer Republik und von der Erinnerung an eine 


Reſtauration, die es verwirft. In Paris, wie im Weſten, hat 


ee nur Feinde unter Farben geſehen, die nicht mehr die 


einigen ſind und es nie wieder ſiyn werden; es hat fie unter 1 
Fahne der Ordnung und Freiheit, deſiegt. Dieſe Fahne war es, 
die jene Nabend unde uud jene Einfen’Zruppen um ſich vers. 
1 ſah, deren Einigkeit und Tapferkeit die eh race 
orderungen einer nach Unfug begierig haſchenden Faktion zuruͤck⸗ 


zur Ausführung ihrer verderblichen 


wirs, und dadurch dle Hauptſtadt rettete und die ſtraſbaren Hoff: 
nungen der Feinde der Ordnung vernichtete. — Ms hee 
das in dieſen Tagen vergoſſene Blut, in denen die konſtitution⸗ 


nelle Monarchie ihre wahren Freunde erkannt und Frankreich 
Sie, Sire, mit Ruͤhrung, aber auch mit Stolz inmitten jenes 
traurigen Kampfes mit jener ruhigen Unerſchrockenheit erblickt 
hat, die den Empoͤrern die Waffen aus der Hand windet und 
dem Geſetze den Sieg verſchafft. — Konnte noch irgend etwas 
den Unwillen ſteigern, den dieſer ſtrafbare Aufruhr erregte, ſo 
war es der Umſtand, daß in demſelben Augenblicke, wo ſolch r 
in Paris ausbrach, die vorige Dynaſtie im Weſten das Feuer des 
Bürgerzwiſtes aufs neue anfachte- Ihre Blicke auf den Sitz 
der Regierung gerichtet, ſchienen die Anhaͤnger dieſer Dynaſtie 
nur auf Empoͤrung und Anarchſe zu warten, um ſich derſelben 
Anſchlaͤge zu bedienen. 
— Wir haben die gehaͤſſigen Verbrechen beklagt, wo⸗ 
durch jene Provinzen nur allzu lange heimgeſucht 
worden ſind. Während das freie, verfaſſungsmäßige 
Frankreich im Begriff ſtand, fie mit allen Vorzügen des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts und allen Vortheilen der Civilſſation auszu⸗ 
ſtatten, geboten Männer, die allzu ſehr daran gewohnt find, die 
Einwohner jener Departements zu blinden Werkzeugen ihres 
Ehrgeizes zu gebrauchen, im Namen einer Religion des Friedens 
und der Eintracht, Mord und Straßenraub. Unſinnige Unter⸗ 
nehmungen, ohnmaͤchtige Verbrechen! vorzüglich ſeit einem 
kuͤrzlich ſtattgefundenen entſcheidenden h das die letzten 
Taͤuſchungen jener Partei zerſtoͤren muß. — Den gewaltſamen 
und gleichzeitigen Angriffen auf die beſtehende Ordnüng hat Ihre 
Regierung, Sire, die ganze Energie der Geſt e 
zu muͤſſen geglaubt; aber die Schwierigkeiten ſelbſt bei der An⸗ 
wendung dieſer Geſetze, und die Konflikte, wozu ſie An⸗ 
laß gegeben, haben die Nothwendigkeit einer beſtimmteren 
und vollſtaͤndigeren Geſetzgebung, die dasjenige, was der 
Achtung aller Rechte des Einzelnen gebührt, mit der Auf⸗ 
vechthaltung des öffentlichen Friedens und der Sicherheit des 
Staates verſchmelzt, erkennen laſſen. — Wenn die Miniſter be⸗ 
harrlich in der Bahn der Maͤßigung und ante: fortſchrei⸗ 
ten, ſo werden fia auch ſtets Vertrauen wecken. Geſtützt auf die 
Geſetze, werden ſie Allen Achtung für die Regierung gebieten; die 
Aufruͤhrer, aufgegeben von der offentlichen Meinung, die ſich ſo 


laut für die Ruhe und Ordnung ausſpricht, werden ſich in die 
Unmdͤglichkeit, dem Lande zu ſchaden, verſetzt ſehen; diejenigen, die 
ſich taglich unſeligen Taͤuͤchungen hingeben, werden ſich der 
Verfaſſung anſchließen und Ihre Regierung, ſtark durch die 
öffentliche Eintracht, wird den Beweis führen, daß Sie nicht 
nur zu ſiegen, ſondern daß Sie auch Ihren Sieg zu benutzen 
verſtand. — Wir wuͤnſchen uns mit Ew. Majeſtaͤt Gluͤck zu 
dem Aufhören der Seuche, die in Frankreich fo vechterend ge: 
hauſt hat, und wir danken der Vorſehung für den Segen, den 
fie über unſere Felder gegoſſen hat. Das all maͤlig wilder aufz 
keimende Vertrauen nimmt mit jedem Tage zu. Der Handel 
und der Kredit, die ſchon einen neuen Aufſchwung gewinnen, 
werden endlich zu jenem blühenden Zustande gelangen, ben ſie 
nur in der öffentlichen Sicherheit finden koͤnnen. — Nach außen 
bin wünſcht Frankreich den Frieden; feine Loyalität, verwirft 
ungerechten Argwohn; es führt keine Aggreſſiv⸗Maßregeln im 
Schilde, aber es wird auch nicht zugeben, daß man es in ſeiner 
Würde angreife und es in dem Genuße ſeiner Rechte ſtoͤre. Je 
mehr Mäßtgung u. Unelgennützigkeit es bꝛwieſen, um fo größere 
Opfer würde es ſich auch zur Bewahrung feiner Ehre und für 
die Unabhängigkeit feines Gebiets, fo wie für die Vertheidigung 
feiner Freiheit auflegen. — Wir Bellen, daß das kürzlich noch 
enger geknüpfte Buͤndniß zwiſchen Frankreich und Großbrita⸗ 
nien für beide Nationen eine Quelle des Wohlergehens und der 
Kraft, für Europa aber eine neue Bürgichaft des Friedens ſeyn 
werde. — Die von allen großen Maͤchten anerkannte Tren⸗ 
nung Belgiens von Holland hat verwickelte Schwierigkeiten 
entſtehen laſſen, deren langſame und muͤhſelige koͤſung den Zus 
ſtand der Beſorgniß und des e e „welcher Europa er⸗ 
müdet und den Völkern eine ihnen taglich druͤckender werdende 
Laſt auflegt, vielleicht über die Gebühr verzögert hat. Die Ge: 
duld war ſchon längſt erſchöͤpft, der Augenblick war gekommen, 
fuͤr die Vollziehung der Traktaten Sorge zu tragen; unfere und 
Englands Flotte befinden fich in den Uf en der Schelde; unſere 
Armee lagert unter den Mauern von Antwerpen; Frankreich 
ſieht mit Stolz die beiden Soͤhne ſeines Koͤnigs in den Reihen 
unſerer Truppen. — Das Band, das Ew. Majeſtaͤt knuͤpften, 
indem Sie dem Könige der Belgier Ihre geliebte Tochter gaben, 
wird das Buͤndniß mit einem Volke noch enger ſchließen, wel⸗ 
ches, wie wir, feine Freiheit erobert hat und man ſolche 
nicht wieder wurde entziehen koͤnnen, ohne daß auch die unfris 
1 zugleich bedroht würde. — Wir werben mit Freuden die Ur⸗ 
unde empfangen, welche jenes feierliche Band bekraͤftigt hat. 
Wir werden die Vertrage prüfen, die unſere Differenzen mit 
den vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika ordnen, fo wie die⸗ 
jenigen, welche den Prinzen Otto von Bayern anf den Thron 
von Griechenland berufen. Wir bitten Ew. Majeſtaͤt, zu bee 
fehlen, daß der Vertrag vom 15. November, ſo wie die mit 
Englaad abgeſchloſſene Convention, inſoweit ſie vollendete 
Thafſachen betrifft, ebenfalls uns vorgelegt werde. — Die 
Kammer hat oft den Wunſch ausgedruckt, daß mit den neuen 
Suͤd⸗Amerikaniſchen Staaten Berträge abgeſchloſſen wurden; 
wir lenken die Aufmerkſamkeit Ihrer Regierung aufs neue auf 
einen G genſtand, welcher unſere Handels Verbindungen in fo 
1770 Grade intereſſirt. Die Theilnahme, welche Frankreich 
für ein heldenmüthiges Volk beat, iſt durch das unerhoͤrte Un⸗ 
glück, welches daſſelbe niederbeugt, noch erhoͤht worden. Wenn 
die Stimme der uropaiſchen Politik kein Gehoͤr finden folte, fo. 
möge wenigſtens eine theilnehmende Fürsprache eingelegt wer⸗ 
den. — Wir empfangen mit lebhafter Genugthuung die Ver⸗ 
ſicherung, daß unſere Grundgzſetzgebung bald bervollſtändigt, 


— 


% - 


And daß alle Verſprechungen der Charte erfüllt werden ſollen. 
— Frankreich erwartet mit gerechter Ungeduld die Geſetze über 
die Departemental⸗ und Municipal» Verwaltung, uͤber die Lage 
der Offiziere, über den öffentlichen Unterricht, die Freiheit bes 
Unterrichts, ſo wie eines uͤber die Verantwortlichkeit der Mint⸗ 
ſter, welches für das Land eine maͤchtige Burgſchaft gegen ihre 
Irrthuͤmer, für fie felbft eine weſenilſche Bedingung der Kraft 
und Unabhängigkeitift. — Ew. Majeſtät kündigen uns noch ans 
dere Geſetze an, unter denen, wir zweifeln nicht daran, mehrere 
den Zweck haben, den gewerbetrebenden Klaſſen, welche ſo viel 
Anſpruch auf ur ſere Fürforge haben, Arbeit zu verſchaffen. — 
Wir bedauern, Sire, daß Ihre Regierung uns keine Verminde⸗ 
rung in den oͤffentlichen Laſten in Vorſchlag bringen kann. 
Dies iſt fuͤr uns etn neuer Grund, gerechte Erſparniſſe zu ver⸗ 
langen und unaufhoͤrlich dahin zu trachten, die Ausgabe des 
Staates mit einen Einkaufen ins Gleichgewicht zu ſetzen, von 
dem Proviſorium, welches die Erhebung der Steuern ſchwe⸗ 
rer und unverwickelter macht, befreit zu werden, und die Aus⸗ 
gaben in die Gränzen der im Budget bewilligten Summen 


einzuſchließen. — Die Nation moͤchte per das Ziel ihrer Auf⸗ 
2 


opferung erblicken. Moͤgen die Regierungen ihre Wuͤnſche 
vernehmen, die ſich von alen Seiten erbeben und Europa die 
Wohlthaten einer Entwaffnung ſichern, welche von der Mora⸗ 
lität der Volker, wie von den Intereſſen der Civiliſation gefor⸗ 
dert wird. — Unter dieſen ernſten Zeit⸗Umſtaͤnden verlangt 
Frankreich die Mitwirkung aller ſeiner Söhne; es will, daß 
lange in unſere Mitte geſchleudert hat. Die Deputirten wer⸗ 
den hierin mit gutem Beiſpielfvorangehen. — In unſerer Ei⸗ 
nigkeit liegt unſere wohre Kraft; durch ſie wird die Franzoͤſiſche 
Nation, voller Vertrauen zu dem Könige, den fie ſich gegeben, 
und ohne daß fie irgend einen ihrer Feinde zu fürchten brauchſe, 
ihre Wohlfahrt mit jedem Tage zunehmen, ihre Inſtitutionen 
fi befefligen u. ihre edle Boſtimmung in Erfüllung gehen ſehen. 
— Nach der Vorleſung dieſer Adreſſe befragte der Präſident die 


Verſammlung, ob ſie ihre Berathungen daruber ſofort beginnen, 


oder den Entwurf zunaͤchſt zum Drucke beſoͤrdern wolle; 5 ent⸗ 
bene für die letztere Alternative, fo daß die Debatte u 
eregten Gegenſtand auf den folgenden Tag verſchoben wurde. 


— Die miniſteriellen Blaͤtter enthalten Lobreden auf den Ent⸗ . 


wurf der Adreſſe der Deputirtenkammer und ſprechen die Hoff⸗ 
nung aus, daß die Kammer denſelben unverandert annehmen 
werde. Die Blätter der Dupinſchen Nuance, der Temps und 
der Conſtitutionnel, drehen und wenden die einzelnen Worte 
dieſes Akt nſtücks, um zu beweiſen, daß daſſelbe nicht guͤnſtig 
für die Miuiſter ſey. 8 ; 


Spanien. ; 2 
Madrid, vom 15. Nov. Der König wird naͤchſtens die 


Leitung der Angelegenheiten wieder ubernehmen, 
und es fol eine Bekanntmachung erſcheinen, in welcher pon Sr. 
Majeftät alles, was die Königin: wahrend feiner Krankheit ge⸗ 


tyan und verfügt hat, vollkommen gebilligt und genehmigt wird. 


— Die Nachricht von der Gefangennehmung der Herzogin von 
Berry, welche auf außerordentlichem Wege hier eingegangen iſt, 
hat am Hofe großes Aufſehen gemacht und die Apoſtoliſchen in 
roße Beſtürzung verſetzt. Auf bie Königin durfte ſelbſt dies 
eigniß, bei der Bedeutſamkeit der Angelegenheiten, we e ihr 
per öͤnlich, näher liegen, weniger Eindruck gemacht haben. — 
ier iſt ein kleines Schriftchen: Reflexiones sobre el derecho“ 

a la Infanta D. Maria Isabela Luisa al trono de Espana“ 


erſchlenen, welches auf hoͤhern Befehl ausgearbeitet iſt. Dies 


ie die Brandfackeln der Zwietracht ausloͤſchen, die man nur zu 


er den 


r 
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5 e Endzweck, zu bewelſen, daß die Rechte der 
f 7 nzeſſin auf den K. Spaniſchen Thron, ſobald kein männlicher 

Erbe da ift, auf die Geſetze und Gewohnheiten Spanien? ges 
gründet ſeyen, und daß ſeit beinate 800 Jahren die aͤlleſten 

5 Stine der Könige, und ſobald es deren nicht gab, die aͤlteſten 
„Töchter deſſelben das Scepter geerbt haben. So batte D. 
er de Leon, D. Urracı, Tochter Alphons VI. (welcher 
ſeine Tochter in Gegenwart der Granden des Reichs zu ſeiner 
Thronfolgerin erklärte), D. Bereguela, Tochter Alphons VIII., 
D. Iſabella die Katholifche und endlich D. Juana ihre Tochter, 
. und wenn Philipp V. den Spaniſchen Tbron befliegen 
10 „ To ſei dies nur deswegen geſchehen, weil er in die Rechte 

einer Ahain, Marie Thereſie von Oeſterreich, Tochter Philipps 
V. getreten ſey. — Man virſichert, daß die Regierung die Nach⸗ 
richt erhalten habe, daß das Provinzjal⸗Regiment von Cuenca 
in Cartagena ſich empört und für D. Carlos V. erklärt habe. 
Es iſt indeß vom Volke entwaffnet worden. Die 
ſaͤmmtlichen Offiziere des Regiments find in das Gefaͤngniß 
gebracht worden. 
EST Portugal. 

Liſſabon, vom 10. Nov. Gasp. Tereira (Vfsconde Pezo 
da Regoa) der ehemalige Ober⸗General der migueliſt. Armee, iſt 
hier angekommen, um ſeine Stelle, als Gouverneur von 
Liſſabon, anzutreten. Die verſchiedenen Offizier-Corps der Be⸗ 
ſatzung haben ihm bereits ihre Aufwartung gemacht. — Brisfe 
aus Braga melden, daß Dom Migurl naͤchſtens in Liſſabon 
eintreffen werde. Er kehrt alſo zuruͤck, ohne die angekün⸗ 
digte Heerſchau gehalten zu haben, ja er hat nicht einmal in den 
von ber Armee beſetzten Orten, durch die er kam, die Offizier⸗ 
Corps, welche ihm ihre Aufwartung machen wollten, ange⸗ 
nommen. ER 

FFF z 
Aus dem Haag, vom 28. Novbr. Aus Vlieſſingen 
wird vom 25ſten d. gemeldet, daß man daſelbſt am vorigen Tage 


in der Richtung nach Nord⸗Weſten eine a fi von Kanonade 
ey von den einzel⸗ 


gehort habe, die merklich verſchieden geweſen 5 
nen Schüuͤſſen, welche man ſeit dem Erſcheinen der Engliſchen 
und Franzöͤſiſchen Fahrzeuge an unſerer Küſte vernommen und 
immer deren Exerzitien beigem ſſen habe. Man glaubt daher 
der Nachricht von einem Seetreffen entgegenſehen zu können. — 
Sowohl in Seelaͤndiſch⸗Flandern als in der Feſtung Vlieſſingen 
herrſcht die größte Wachſamkeit, aber auch zugleich die tiefſte 
Ruhe. — Auf der ns von Bergen hat man am Morgen 
des 24ſten d. drei große von Oſten her kommende Kriegsfahrz uüge 
geſehen; gegen Abend hatten ſie ihre des Morgens eingenom⸗ 
mene Station, ungefaͤhr 1½ Meile von der Kuͤſte, noch beibes 
halten. — Von der Belgiſchen Graͤnze wird unterm 25. 
MNovbr. in Hollaͤndiſchen Blättern berichtet: Die Lande 
leute in Brasſchact und unterhalb Weſiwezels, wo Franzoͤſiſche 
Truppen kantonnirt find, bezeugen nichts weniger als ihre Zus 
friedenheit mit der Ankunft dieſer, wie ſie ſie nennen, ungebete⸗ 
nen Gaͤſte; denn da die meiſten ihrer 10, 12, 20 und mitunter 
noch mehr im Haufe haben und ihnen dafür nicht, wie in der 
Hollaͤndiſchen Zeit, 7 Stuͤber täglid) gutgethan werden, fo fan⸗ 
gen ſie jetzt erſt recht an, die ſaueren Früchte der ſogenannten Frei⸗ 
eit zu koſten. Die Patrouillen der Franzoſen ziehen noch taͤg⸗ 
lich an unferen Grenzen entlang; einigemal uͤberſchritten fie die⸗ 
ſelben ſogar, doch mußte man dies mehr ihrer Unt unde zuſchrei⸗ 
ben, denn ſobald fie ſolches entdeckten, zogen fie ſich wieder zu: 
rück. Vorgeſtern hat ſich eine ſolche Palrouille, etwa 100 Mann 


doch, um nicht das Hollaͤndiſche Gebiet zu verletzen, foglei 
wieder gegen Haagſtraaten zurückbegab. — Die Kranken be 
den Franzöſiſchen Heere ſind, dem Vernehmen nach, durchaus 
richt im Abnehmen, was bei der gegenwärtigen Witterung, die 
feucht und nebelicht iſt, wohl zu erwarten war. Bei den Unſri⸗ 
gen, die an ſolches Wetter ſchon gewöhnt find, herrſcht dagegen 
der beſte Geſundheils⸗Zuſtand. Faſt täglich fiebt man Mil taͤrs, 
die von ihren Beurlaubungen zurückkehren. Es haben ſich ſo⸗ 
l Mannſchaften, die im vorſgen Jahre ein Remplagant ge⸗ 

et hatten oder aus anderen Gründen verabſchiedet wurden, 
wiederum freiwillig in Reſh und Glied geſtellt. Der Muth und 
bie Disciplin unferer Truppen laſſen nichts zu wuͤnſchen uͤbri 
und wie groß auch augenſcheinlich die Uebermacht ſeyn moͤge, 2 
ſcheinen doch Alle ſich en vorgenommen zu haben, ſich ehrenvoll 
und unserer Vorältern würdig zu benehmen. — Auf der Cita⸗ 
delle wird noch ſtark an der Vermehrung der Vertheidigungsmit⸗ 
tel gearbeitet. Der größte Theil der Artillerieſtuͤcke iſt bomben⸗ 
feſt aufgeſtellt; auch hat man kuͤrzlich noch einen Ravelin beſetzt, 
welcher dicht bei der Eitadelle liegt und bisher noch keine Beſaz⸗ 
zung hatte. Von den hölzernen Remiſen, welche zur Aufbe⸗ 
wahrung von allerlei. Gegen ſlaͤnden dienten, hat man die Daͤ⸗ 


fat mit einem Offizier, bel Strpbeek gezeigt, von wo fie 10 
17 


cher abgenommen, um einem möglichen Brande e 


men. Die Garniſon, die nun ſchon ſeit einigen Tagen bom; 
benfeſte Lokale bezogen hat, bleibt von demſelben Geiſte voll Ei⸗ 
fer und Ausdauer in der Ausführung ihrer Dienſtpflichten be⸗ 
ſeelt und wuͤnſcht nichts herzlicher, als auf dem ihr anvertrauten 
kleinen Fleck Landes zu zeigen, daß Niederland noch ſein Erb⸗ 
theil des alten voraͤlterlichen Ruhmes ungeſchmaͤlert beſitzt. 
Von der Citadelle aus gewaßrt mas viele Franzoſen auf dem 
Fort Montebello, fo wie beſonders viele ihrer Offiziere in der 
Stadt Antwerpen. Bis letzten Sonnabend hielten die Belgier 
noch alle Poſten rings um die Gitadille beſetzt, auch hatte man 


Sonnabend noch nicht wahrgenommen, daß die Franzoſen in 


der Umgegend der Eitadelle mit Arbeiten beſchaͤſtigt yon. 

Aus dem Haag, vom 29. Nov. Direkte Berichte aus 
der Antwerpener Citadelle vom 26jten d. Morgens 8 
Uhr beſagen, daß die Belgler am vorigen Tage wieder beſchaͤf⸗ 
tigt gewiſen zu ſeyn ſchienen, auf den der Tete de Flandre gegen⸗ 
über gelegenen Quais der Stadt eine Batterie zu armiren. Ug 
briger s herrſchte ſowohl in der Stadt als auf unſeren Vorpoſten 
eine ungewöhnliche Stille. Nur einige unbewaffnete 1 
ſiſche Krieger haben ſich vor der Zeit bei unſeren Vorpoſten ge⸗ 
zeigt. — In einem vom 26ſten d. M. bafirten Schreiben eines 


See⸗ Offiziers vom Bord eines auf der Schelde ſtationirten 


Kriegsſchiffes heißt es: Die Franzoſen find, wie Sie bereits 
wiſſen Bi nunmehr wirklich zu Antwerpen und bei der Ci⸗ 
tabelle; was fie da Weſentliches zu Stande bringen werben 
muß die Zukunft lehren. Ich meinsstheils glaube nicht, da 


ſie einen Angriff unternehmen, denn von der Seile der Stadt 


werden es die Engländer nicht zugeben, und von der anderen 
Seite zeigen ſich allerlei Schwierigkeiten für dieſelben, und zwar 


zunachſt im Boden ſelbſt, wahrend daſelbſt auch die Befeſtigun⸗ 


gen fo ſtark find, daß es ihnen mehrere Tauſend Menſchen koſten 
würde, bevor ſie ihren Zweck erreichen könnten. Greifen fie 
wirklich an, ſo müſſen wir von hier aus dieſelben Forts, die wir 
im vorigen Jahre einnahmen und darauf leider an die Auftüh⸗ 
rer wieder ausliefern mußten, von Neuem zu erobern ſuchen. 
Wie dem aber auch ſey, Gott wird für und mit uns ſtreiten, 
auf ihn ſtellen wir unſer Vertrauen; an Muth und Kraft wird 
es uns dann auch nicht fehlen. Sollte ſich gar ve Feind, was 
| *. e 


’ 
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ich aber nicht glaube, mit feiner Schiffs macht auf die Schelde 
1 fo möchte er es hier ſchwerlich fo gut haben, als wenn 
er bei der Mutter zu Haufe wäre. — Nunmehr tft auch die 
dritte Telegraphen⸗Linie, naͤmlich von der Schelde über Bergen⸗ 
op⸗Zoom nach Breda, zu Stande gekommen. — Aus dem 
Feldlager wird unterm 28ſten d. geſchrieben: Die Ueber⸗ 
chwemmungs⸗Verſuche, die bisher noch ohne ſonderlichen Er⸗ 
folg geblieben waren, ſind nun ſeit zwei Tagen, nachdem ſich 
der Wind etwas gedreht hat, von den erwuͤnſchteſten Reſulta⸗ 
ten, da das Waſſer immer hoͤher ſteigt und di jenigen Punkte, 
welche man von ihm bedeckt wuͤnſchte, nunmehr wirklich uͤber⸗ 
ſchwemmt find. Es gewährt zwar kein fröhliches Schauſpiel, 
eine blühende Landſchaͤft von allen Seiten mit Waffır bedeckt zu 
fehen, aher der Himmel hat uns einmal dieſes Vertheidigunge⸗ 
oder vielmehr Nothwehr⸗Mittel verliehen — warum alfo nicht 
auch Gebrauch davon machen? Wie wir hoͤren, ſind das Ber⸗ 
giſche Feld beim Boſch, ein großer Theil der langen Straße, ſo 
wie die Laͤnderelen von Heusden und Altona völlig unter Waſ⸗ 
fer geſetzt. — Die Graiſon der Feſtung Brielle hat in der 
vorigen Woche eine anſehnliche Verſtaͤrkung erhalten und iſt eben 
ſo wie das außerhalb gelegene Fort „de Sternen Baak“ mit ſo 
ſtarken Vertheidigungsmitteln verſehen, daß ein gewaltſames 
Eindringen in die Maas nicht leicht zu bewirken ſeyn moͤchte. 
Aus Breda wird unterm 27ſten d. M. geſchrieben: Von der 
Graͤnze vernehmen wir, daß ein geheimer Agent der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung Herr Glaſſon (der früher einmal in Be⸗ 
leitung der Fürſtin Bagration geweſen ſeyn ſoll), die Ab⸗ 
fen gehabt habe, nach Hollond zu kommen. Die Gruͤnde 
einer Reiſe find jedoch nicht für annehmlich befunden worden, 
und zwar, wie man glaubt, wegen der gro 17 5 Tauben, 


die er bei ſich führte. Er fol ſich zwar darauf an eine hohe Per⸗ 


ſon gewandt, jedoch keinen andern Beſcheid erhalten haben, als 
daß man unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden feinen Einlaß in 
Holland nicht geſtatken koͤnne. — Seit der [handlichen Deſer⸗ 
tion eines Artillerie⸗Offiziers von der Antwerpener Citadelle find, 


wie aus Dordrecht gemeldet wird, in der letztern ſo viele Veraͤn⸗ 


derungen vorgenommen worden, daß der Feind keinen Nutzen 
mehr von den Ausſagen jenes Verraͤthers wird ziehen können. 
— Der Staatörath, Gouverneur von Nord⸗Holland, hat die 
Koͤnigl. Verfuͤgung wegen Aufrufs des Landſturms zur Kennt⸗ 


niß der Einwohner dieſer Provinz gebracht und demzufolge alle 


e Manner, die nicht bereits im Militärbienfte find, 
aufgefordert, ihre Namen bei den Orts behoͤrden einregiſtriren zu 
laſſen, und hier die nöthigen Anweiſungen entgegen zu nehmen. 
Belgien. - 
Bruͤſſel, vom 27. November. Vor Beginn der heutigen 
S gung der Repraͤſentanten⸗Kammer bemerkte man eine 
toße Bewegung unter den Mitgliedern. Man unterhielt fic) 
bhaft von der geſtrigen Abſtimmung und ſtellte Vermuthungen 
über das Verhalten der Minifter an, deren Erſcheinen man mit 
i 8 55 Erwartung entgegenſah. Die Sitzung wurde indeſ⸗ 
en eröffnet, ohne daß Jemand auf der Miniſter⸗Bank Platz 
nahm. Herr Lebeau, der einzige Miniſter, der ſich 1 
hatte, ſetzte ſich auf den Platz, den er früher als D putirter ein⸗ 
genommen hatte. — Herr Legrelle verlangte das Wort, um 
eine Frage an den Miniſter des Innern zu richten. Ohne dies 
ſelbe abzuwarten, erhob ſich Herr Lebeau und ſagte mit be 
wegter Stimme: Meine Herren! Es wuͤrde unpaſſend ſeyn, 
die Kammer länger in Zwe je zu laſſen, ob es in dieſem Augen: 
blick noch ein Miniſterium giebt oder nicht. Ich fühle die Noth⸗ 


geſtrigen Abſtimmung 95 P 


derſelbe unter der Bedingung darauf eingeh 


Armee im Lande, die von allen 


4448 — 


wendigkeft, Sie zu benachrichtigen, daß die Miniſter es nach der 
icht und ihrer Würde für ange⸗ 
meſſen gehalten haben, dem Könige ihre Entlaffung eins 
zureichen. Wir haben es ſchon früher ausgeſprochen, daß die 
miniſterielle Frage uns nichts gilt, und ich wiederhole dieſe Wor⸗ 


te, um eine beleidigende Auslegung unſers geftrigen Votum 


zuruͤckzuweiſen; wir haben nicht als Miniſter, ſondern als Des 
putivte des Landes geſtimmt, indem wir keinenfalls unſeren 
Nachfolgern die Verantwortlichkeit für das Syſtem hinterlaſſen 
wollten, welches man uns aufzubuͤrden geneigt war. Wir wer⸗ 
den die kurze Laufbahn unſerer Verwaltung beschließen, wie wir 
8 N haben, indem wir namlich beweiſen, daß die mini⸗ 
erielle Frage keinen Werth für uns hat. — Die Kammer ging 
darauf zur ferneren Berathung der Adreſſe über, wobei es zlem⸗ 
lich ſtuͤrmiſch zuging; beſonders erregte die Aeußerung des Herrn 
Legrelle: Ich bin ein Feind der Revolutſonen und aller Revo⸗ 
lutionnairs, einen großen Tumult. Bei dem Paragraph in 
Bezug auf die Cholera ſchlug Herr von Robiand einige 
Worte des Dankes gegen die göttliche Vorſehung vor, worauf 
err von Merode erwiederte, daß, wenn man von der Vor⸗ 
ehung in Bezug auf die politiſchen Angelegenheiten des Landes 
ſprechen wolle, er ſich dem Amendement widerſetzen würde, da 
die Holländifchen Generalſtagten und der König Wilhelm ſchon 
gärn auf die Vorſ hung Beſchlag gelegt haͤtte; da aber von 
er Cbolera die Rede wäre, fo habe er nichts EN — 
Der Schluß der Adreſſe wurde nach einem Vorſchlag des Herrn 
Gendebien abgeaͤndert, und dieſelbe endlich mit 44 Stimmen 
egen 38 angenommen. — Im hieſigen Courrier lieſt man: 
Am Montag Abend hat der Marſchall Gérard Depeſchen aus 
Paris erhalten, die von ſo großer Wichtigkeit waren, daß der 
von dem Marſchall eigenhändig unterzeichnete Empfangſchein 
durch Eſtaffette nach Paris geſandt worden iſt. Der Marſchall 
ſchien mit dem Inhalt der Depefchen ſehr unzufrieden, und hat 
augenblicklich feinen Generaiftab zu einer Berathung zuſammen⸗ 
rufen laſſen. Es trafen gleichzeitig Depeſchen des Koͤnig Leo⸗ 
pold im Franzoͤſiſchen Hauptquartier ein. 5 
Brüffel, vom 29. November. Der Praͤſident n 
ſentanten⸗Kammer hat vorgeſtern beim Koͤnige anfragen laſſen, 
wann Se. Majeftät die Deputation empfangen wollten, welche 
mit Ueberreichung der Adreſſe beauftragt ſey. — Der König hat 
antworten laſſen, daß er ſich mit Bedauern genoͤthigt ſehe, diefe 
Audien m verſchieben, da er ſich in dieſem Augenblick 
ohne Miniſterium befinde, und es ihm deshalb unmoͤg⸗ 
lich ſey, der Kammer auf konſtitutionnelle Weiſe eine Antwort 
zu ertheilen. — Der König hat geſtern die Herren von Meule⸗ 
naere, Dubus und de Theux rufen laſſen, um fie mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums zu beauftragen; dieſe Herren 
ſollen aber den Auftrag abgelehnt haben, und Herr von Meule⸗ 
naere wird, wie es heißt, noch heute nach Brügge abreiſen. Herr 
de Theux hat erklärt, nur mit Herrn von Meulenaere in's Mi⸗ 
niſterium eintreten zu wollen. Spaͤter wurde Herr Fallon zum 
Koͤnige gerufen; das Reſultat dieſer Unterredung kennt man 
noch nicht. — Morgen ſpaͤteſtens ſollen, wie es heißt, die Ope⸗ 
rationen gegen die Eitadelle beginnen. Man wird dem General 
Chaſfe die Neutralität der Stadt vorſchlagen und glaubt, daß 


en wird, daß man 

ihm feine Verbindung mit der Flotte läßt. 15 
Brüffel, vom 29. Nov. (Pr. St. Ztg.) Eine fremde 
ten mit ſcheelen Blicken de⸗ 
trachtet wird, eine Belagerung vor Augen, die mit dem Unter⸗ 


gang unſerer erſten Handels ſtadt zu enden droht, am Vorabend 


“ 


tat eigentlich kein 
rung drohende Spaltung unter unſeren Repräfentanten, Hans 


5 
net werden ſollen, weiß man 110 
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des Beginns von Feindseligkeiten, deren eingeſtandenes Reſul⸗ 
1 1 85 55 uns iſt, eine este mit Verwir⸗ 


del und Gewerbe gelaͤhmt, der König im Konflikt mit dem Ober⸗ 
befehlshaber der Franzoͤſiſchen Armee, und unter fo kritiſchen 
Umftänden ohne Miniſterium, — das iſt in dieſem Au⸗ 
enblick das troſtloſe Bild unſers Zuſtandes, der unnatuͤrlich 
cheint, und doch eigentlich nur eine natürliche Folge unſerer 
ganzen Exiſtenz iſt. Wir ernten die Früchte einer Politik, die 
eine Selbſtſtaͤndigkeit erzeugen wollte, wo alle Elemente dazu 
fehlen, und nun mit unſerer Unabhaͤngigkeit ein Spiel treibt, 
das uns zum Gelaͤchter von ganz Europa macht, und recht ei⸗ 
gentlid) darauf berechnet zu ſeyn ſcheint, uns den Hollaͤndern 
gegerdiber in einem klaͤglichen Lichte erſcheinen zu lafſen. — So 
unwichtig in den vergangenen zwei Jahren eine Miniſterial⸗ 
Veränderung in Bruͤſſel war, fo kann man ſich doch nicht ver⸗ 
hehlen, daß der Sturz des Lebeau'ſchen Miniſteriums voller Be⸗ 


deutung iſt, und von erheblichen Folgen ſeyn kann. Aus wel 


chem Theile der Kammer ſoll der Koͤnig ſein neues Miniſterium 
nehmen? Aus den 42 Stimmen, die gegen das Dumontſche 
Amendement, welches den Tadel gegen die Regierung verfchob, 
und für das Dumortier'ſche Amendement ſtimmten, welches 
unverholen Mißbilligung zu erkennen gab? Schwerlich duͤrfte 
Einer derſelbe ein Porkefzuille annehmen, wenn das Syſtem 
der Engliſch⸗Franzöſiſchen Convention fortgeſetzt werden fol; 


- und ein Miniſterium aus den 44 Stimmen, welche die vorige 


Verwaltung nicht fallen laſſen wollten, kann es nicht wa⸗ 
gen, die Seſſion mit einer ſchwankenden Majorität von 2 oder 
8 Stimmen zu beginnen. Wie ſich der König aus dieſer Ver⸗ 
legenheit ziehen will, iſt wirklich nicht abzufehen; es müßten 
denn England und Frankreich bereit ſeyn, ſtatt Belgien zum 
Opfer ihrer Politik zu machen, ihre Politik Belgien zum Opfer 


1 bringen. Dies iſt indeſſen nicht wahrſcheinlich, wohl aber 
eht zu ver 


muthen, daß man verſuchen wird, die Verwirrung 
durch den Donner der Kanonen zu uͤbertaͤuben, um dann viel 


leicht die Truͤmmer der Eitadelle zur Grundlage eines neuen 


G baͤudes zu benutzen. Unſere Zukunft iſt nicht allein finſter, 


ſie iſt auch dunkel h und nie haben alle Parteien, die mit dem 


gegenwärtigen Zuſtand der Dinge unzufrieden find, fo viel Hoffe 
nung gehabt, ihre Wünfche erfüllt zu ſehen, als in bieſem Au: 
erblick. — Ueber den Anfang der eigentlichen Belagerungs« 
Eee ionen herrſcht noch immer Ungewißheit, indeffen glaube 
ich nicht widerrufen zu muͤſſen, wenn 1 Ihnen melde, daß man 
übermorgen, am 1. December, die Tranchsen eröffnen, oder 
die Belagerung aufheben wird. x 
Borgerhout, vom 26. Novbr. Hauptquartier der 
ranzoͤſiſchen Armee. Rach den getroffenen Vorkehrungen 
cheint unſer Feuer aus 11 Batterien, jede aus 6 Vierundzwan⸗ 
zigpfündern beftehend, hinter denen 40 Mörfer aufgeſtellt find, 
eine werden zu follen. Die Artillerie Offiziere glauben nicht, 
die Batterien der Citadelle dieſes Feuer acht Stunden lan 
aushalten werden. Das Ingenieur⸗Korps glaubte indeſſen 
nicht, daß die Sachen ſo raſch gehen werden. Der General 
Chaſſé hat eine ungeheure Orange⸗Fahne auf der Eitadelle aufs 
ſtecken laſſen. Die Hollander find übrigens ſehr auf ihrer Hut; 
einige Perſonen, die ſich der Gitadelle zu ſehr naͤherten, wurden 


ſogleich von einem Holländifchen Offizier aufgefordert, ſich zus. 
rl H fi figter aufg ai 


uzlehen. Ueber den Zeitpunkt, wann die Trandeen 
immer nichts Gewiſſes. 
aupt quartier der Nord⸗Armee, 


Bourgerhout, 
0 5 Sue frühen angegebenen Zahl der Bat⸗ 


vom 27. November. 


terieen find noch zwel hinzuzufuͤgen, die aus Acht und vierzig 
Under beſtehen werden. Das gegen die Eitadelle zu nichtende 
euer wird demnach von 114 Fauerſchluͤnden eröffnet, die Moͤr⸗ 
er mit eingerechnet. Man berechnet, daß ber General Ehafje 
m Stande ſeyn werde, mit 80 vis 90 Stüden Geſchuͤtz daſſel 
zu erwiedern. Wenn er, wie man in der Franzoͤſiſchen Armee 
von Tage zu Tage mehr hofft, die Stadt Antwerpen verſchont, 
fo wuͤrde ex dieſe Zahl noch verſtaͤrken und den größten Theil ſei⸗ 
rer Vertheidigungsmittel auf den Angriffspunkt konzentriten 
konnen. Indeß die Franzoͤſiſchen Arlillerie⸗Offiziere glauben, 
daß er bald die Ueberlegenbeit der Angreifenden einſehen werde, 
weil er, fo viel Geſchütz ihm auch zu Gebot ſtehen möge, fein 
Feuer auf die Werke und Batterien der Franzoſen zerſplittern 
müſſe; und auch diejenigen, welche in dem General Chaſſs die 
groͤßte Entſchloſſ nheit zu einer Vertheidigung bis aufs aͤußerſte 
vorausſetzen, find der Meinung, fein Feuer werde wenigſtens 
nach Verlauf von 48 Stunden zum Schweigen gebracht werden. 
Es iſt ein Preis für diejenige Batterie ausgeſetzt, der es gelingt, 
die Fahne niederzuſchmettern, welche der General Ebaſſe geſtern 
auf dem hoͤchſten Gebäude ber Citadelle hat aufiteden laſſen. — 
Die Ingenieur: Offiziere find mit ihren Plaͤnen fertig, und man 
hat in Folge deſſen die Orte fur die erfie Parallele und die Batte⸗ 
rieen bereits bezeichnet. Geſtern und heut durchſtreiften die 
Stabs⸗Olfiziere und Adjutanten das Terrain nach allen Rich⸗ 
tungen hin und nahmen auch die kleinſten Wege auf, deren es 
auf der Ebene um Antwerpen eine große Menge giebt; ihr Zweck 


dabei iſt, jede Irrung zu vermeiden, wenn ſie des Nachts auf der 


weiten Strecke der Trancheen Befehle hin und her zu bringen ha⸗ 
ben werden. Die Anfertigung der Faſchinen, Schanzkorbe, 
Karren u. ſ. w. iſt beendigt. Es ſind nur noch einige Transporte 
Kugeln zu beſorgen, die jedoch ebenfalls bald bewerkſtelligt ſeyn 
werben. Die Brigaden, welche mit der Belagerung beauftragt 

nd, werden ein Feldla 3 zu dem Alles in Bereitſchaft 
ſt. Die Zuruͤſtun ind onach der Beendigung nahe; man 
hat Alles für den Fall des kraftigſten Widerſtandes vorbereitet. 
Perſonen, welche die Anſtalten in der Naͤhe beobachtet haben, 
werfen den Franzoſen keinesweges Langſamkeit vor, ſondern 
ſtaunen vielmehr darüber, daß man mit fo bedeutenden Arbeiten 
ſchon fertig iſt. Sie laſſen auch dem Ober: Befehlshaber Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren, der Alle durch ſeine perſoͤnliche Thaͤlig⸗ 


keit angefeuert hat. Heute brachte er, wie gewöhnlich, den Tag 
in Berchem zu, wo ſich auch drei von den Diviſſons⸗Generalen, 


naͤmlich die General⸗Lieutenants Achard, Fabre und Jamin, 
befanden. Der Erſtgenannte iſt bei den Soldaten außerordent⸗ 
lich beliebt und hat ſeiner alten Berühmtheit noch den in dem 
Feldzuge in Afrika erworbenen Ruhm hinzugefügt. Die beiden 
Anderen, Fabre und Jamin, waren während des Kaiſerrejchs 
Brigade⸗Generale und haben eine alte Kriegs⸗Erfahrung und 
das Zeugniß Napoleons für ſich. Der General Tiburtius Se: 
baſtiani, der die Diviſion in Flandern befehl gt, iſt freilich ſehr 


g raſch emporgeſtiegen, aber als Oberſt zeichnete er ſich ſchon im 


Jahre 1814 aus, und als Brigade⸗General that er ſich in neue⸗ 
rer Zeit bei dem Feldzuge in Morea hervor. Die Nord⸗Armee 
909 in ihren Reihen vier Söhne von berühmten Männern der 
alferzeit, den Herzog von Iſtrien, Sohn des Marſcholls Beſ⸗ 
ſieres; er iſt Adjutant des Marſchalls Gerard; dann den Prin⸗ 
zen von Eckmuͤhl, Sohn des Marſchalls Davouſt; die ſer iſt Ge⸗ 
neral⸗Quartiermeiſter bei dem Aten Jäger» Regiment; endlich 
wei Soͤhne des Marſchalls Ney, von denen der eine Adjutant 


es Herzogs von Orleans und der andere Unter⸗Lieutenant im a 


Sien Huſaren⸗Regiment iſt. Der Herzog von Iſtrien und der 


Prinz von Eckmühl find Pairs von Frankreich. Man fieht mit 
Vergnügen dieſe jungen Maͤnner ihren erſten Seldıyg unter einem 
alten berühmten Waffengefaͤhrten ihrer Väter unternehmen, 
Das Wetter iſt zwar jetzt etwas regnicht, doch hat ſich noch kein 
ER 9559 9 kund 9 55 10 langte am von Fla⸗ 
n Birchem an und hatte eine Zuſammenkunft mit dem 
Dee Gerard. | | 5 f 
Antwerpen, vom 27. Novbr. Im hieſigen Journal 
Heft man: Geſtern wurde den Einwohnern von Berchem ange⸗ 
deutet, Waſſer in ihre Wohnungen zu ſchaffen, um fur den Fall 
eines Angriffs beim Löſchen behülf ich ſeyn zu koͤnnenz die Mi⸗ 
nirer waren im Begriff, ihre Arbeiten zu beginnen, als um 8 
Uhr Abends Gegenbeſehl kam, und fo daben die Arbeiten bis 
letzt noch nicht begonnen. — Der Marſchall Gerard ſoll es für 
ſehr ſchwierig erk aͤrt haben, die erſten ihm ertheilten Inſtruk⸗ 
tionen auszuführen, ohne dreimal ſo viel Leute zu opfern, als 
wenn er die Eitadelle von der Stadt aus angriffe. Die Zuſam⸗ 
menkunſt, welche der Marſchall mit dem Könige in Boom ges 
habt hat, ſoll ſich auf dieſen Punkt bezogen habenz ein beſtimm⸗ 
ter Entſchluß ſcheint jedoch in dieſer Beziehung noch nicht gefaßt 
zu ſeyn. — Das Journal du Commerce d' Anvers 
imelbet, daß vor dem 30ſten d. M. biftimmt keine Aufforderung 
an den General Chaffe erlaſſen werden wuͤrde. — Auf den 
Quafs werden neue Batterien errichtet, welche die Tote de 
Flandre beſtreichen ſollen. Geſtern iſt hier Herr Mitchell, 
55 a Redakloren der Morning⸗ Chronicle, verhaftet 
Antwerpen, vom 28. November. Heute Nacht ich man 


Raketen aus der Citadelle ſteigen, um zu entdecken, ob die Arbei⸗ 


ter an den Werken beſchaͤftigt ſeyen. — Faſt alle Batterleen der 


‚ Gitadelle find durch Blendwerke gedeckt; nur 5 oder 6 Moͤrſer 


ehen ſrel auf dem die Stadt beherrſchenden Halbmonde. Die 
beiten Forts, welche die Seiten der Tete de Flandre beſchuͤtzen, 
ſchein en verlaſſen zu ſeyn, obgleich die Hollaͤndiſche Flagge noch 
immer auf denſelben weiht. Dirfe Forts halten in der letzten Zeit 
ein jedes nicht mehr als etwa 30 Mann Biſatzung. — Man ſah 
geſtern bei Einbruch der Dämmerung eine Anzahl Soldaten vom 
Igten Regiment, die Gewehre auf dem Rüden und die Werk 


daß fir ſich an die Arbeit begaben; das Journal d'Anvers 
will j doch aus guter Quelle wiſfen, daß die Belagerungs⸗Arbei⸗ 
ten heute Nacht noch nicht begonnen haben. | 


re Miszellen. : 

Herr J. H. Knoerle wünſcht feine Freunde in Schle⸗ 
ſien wiſſen zu laſſen, daß er als Adjutant Sr. Excell, des Ges 
Atral⸗Licute ants und General⸗Gouverneurs des Niederländ. 
Oſt⸗Indiens, van den Boſch, und Reſident in Benkoelen 
auf Sumatra lebt. f 


Soͤttingen zählt gegenwärtig nur zwiſchen 700 und 800 
Sludirende. Man ſchreibt die Narein he Frequenz dem 
glößeren Aufblühen der Univerſttaͤt in Berlin zu. a 

Paris. Die Vorſtellung des neuen fuͤnfaktigen Dramas 
Triboulet oder der König 9 5 ſich, von Sicor Paar gab 
Beranlaſſung zu den unanſtandigſten Scenen außerhalb der 
Bühne Schon um 4 Uhr war das Parterre übervoll, und im 
Orcheſter machte ſich ein junges Publikum bemerklich, welches 
ſpaͤter jene anſtaneswiprigen Scenen veranlaßte. Man fang 
oder brüllte velmehr die Marfeilaife und darauf das bekannte 


— 


ler deſſen 


liegende Federn fo befeſtigt, daß man nur nach 


+ 


Lied von Marlborough. Spaͤter erlaubte man fich, bie, in den 
Logen anweſenden, Damen, ohne Ruͤckſicht des Alters und 
Standes, zu verhöhnen und zu beleidigen. Mit einem Wort, 
nie hatte man ein ſolches Öffentliches Aergerniß im Franzoͤſiſchen 
Theater erlebt. Mehrere Fremde verließen das Haus lange vor 


Beendigung des Stücks, das, als eine monftröfe Ausgeburt der 


neuen dramatiſchen Litteratur, den hoͤchſten Unwillen der Beſ⸗ 
fergefinnten erregte. König Bra J. ſpielt als Liebhaber det 
angeblichen Tochter feines Hofna 

welche faſt durchgaͤngig allen Sinn für Anſtand verletzt. Ue⸗ 
brigens fol das Drama manche poetiſche Vorzüge beſitzen. 


Dielleicht dürfte Mancher ſeyn, welcher es dem Schreiber 
dieſes Dank weiß, daß er auf ein eben fertig gewordenes Kunſt⸗ 
produkt aufmerkſam macht. Es iſt eine Commode von gewoͤhn⸗ 
licher Größe, nur etwas höher, welche mit buntem Birkenholze 

N lammen durch ſaubere Zuſammenfuͤgung 
ehr geſchickt 2 0 ind. Der Raum iſt iu 4 Schubladen von 
unterſchledlicher Höhe getheilt, deren unterſter einen Sockel bil⸗ 
det, deren ter aber den gothiſchen Bogen des Zten Schubes 
trägt. Der ate Schub, welcher eine Spitzquader bildet, und 
mit einer. hängenden Platte und einem Frontispice überbaut iſt, 
verwandelt ſich durch den Druck auf ein Paar Federn in einen 
nierlich mit Mahagoni ausgelegten Bureau, in welchem ein⸗ 

anz breite und 4 kleinere Schubladen und ſonſt zureichender 
Raum zu Schreibeffee ten und Papieren vorhanden find. Die 
Platte, welche hinter Dem i bietetet einen vers 
borgenen Raum von c. 1% K. un und iſt durch 2 unter Schloß 
{ 3 beſonderer An⸗ 

weiſung im Stande iſt dieſelbe allein zu oͤffnen, ſonſt aber 
ſin d dazu wenigſtens 2 Menſchen erforderlich. — Durchgehends 
iſt dieß Möbel böchſt ſauber und fleißig gearbeitet, und ungeach⸗ 
tet der Zierlichkelt, welche baſſelbe auszeichnet, fo dau thaft, 
daß vom Transporte deſſelben keine Beſchaͤdigungen zu fürchten 
ſind. Ein beſonderes Intereſſe erregt Diele Arbeit dadurch, 
daß fie von einem Taubſtummen gefertigt iſt, welcher ſich det 


bewäbrten Unterrichts des Tiſchlermeiſtets Roͤpk (breite Ser. 
n Nr. 9 
zeuge in der Hand, aus Berchem marſchiren, und glaubte daher, N 


u erfreuen gebabt hat, und daſſelbe ols Beweis ſeiner 
Thäͤllgkeit, als ſelbſtſtändiger Arbeiter auftreten zu können, zur 
Beurtheilung einer Königl. Commiffon. gearbiitet hat. — 
Wem dieſe Beſchreibung eines Lajen nicht genügt und den 
Wunſch hätte, ſich durch eigenes Auſchauen zu unterrichten, dem 
will Herr Röpcke ſche gern daſſelbe zu jeder beliebigen Zeit vers 
fasten, was um fo anziehender ſeyn dürfte, da es Gelegenheit 


verſchafft, den Fertiger und zwei andere Taubſtumme, welche 


den Unterricht dieſes gebilberen und geſchickten Mannes genie⸗ 
ßen, in ihren Beſchaftigungen kennen zu lernenz wobei wir — 
vielleicht nicht ganz unwillkommen — bemerken, daß der ältefte 
derfelben, ſich vorzugsweiſe gern mit Reſtauration alterthuͤmli⸗ 
cher Kunſtprodukte ſeines Faches beſchaͤftigt. — Herr Roͤpcke, 
welcher ſeine Uneigennuͤtzigkeit dadurch an den Tag gelegt hat, 
daß er die von der Gnade Sr. Majeftät des Königs ihm zuge⸗ 
foim Prämie, welche für den tüchtigen Unterricht eines Taube 

umme ausgeſetzt iſt, und in 50 Rilrn. beſteht, ganz zum Nur 


tzen des Lehrlings verwendet hot, will das oben erwahnte Mo⸗ 


bel gegen Vergutigung der Auslagen mit 16 Rtlrn. verkau⸗ 
fen, und wir bemerken nur noch, daß ſich daſſelbe zu einem 
Weihnachtsangebinde für eine Dame, welcher man mehr Bes 
a zum Schreiben verſchaffen wollte, vorzüglich eig⸗ 
nen würde. N i 


narren Triboulet die Hauptrolle, 


Ein Freund mechaniſcher Arbeiten. 


‘ ae 


Auflſung des Raͤthſels im vorgeſtrigen Blatter 
e Thalia (Thal a):: 
iderat he!!! 
VI“ Di Soden. 

Nennt man die erſte groß, fo iſt fie oft recht klein, 
Und dennoch, iſt fie ganz, umfaßt fie alles Seyn. 
Die letzten, ſind ſie gleich nur Zank und Streitigkeiten, 

Der ſchoͤnſten Harmonie ſich unermüdlich weihten. 

Vom Ganzen richtiger Bericht 
Sit dieſer Zeitung erſte Pflicht. 1 


; Theater ⸗Nachrich t. 
Freitag, den 7. Decbr.: Der Berggeiſt im Rieſenge⸗ 
birge. Großes pantomimifches Zauber⸗Ballet in 3 Ak⸗ 
ten, vom Balletmeiſter Hrn, Occloni. Vorher: Hans 
5 5 I t. Original Luſtſpiel in 3 Abtheilungen, von 
L H. x 


— — L—— —¼ 

Schachpartie des Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Berichtigung des durch einen Schreibfehler unrich- 

tig angegebenen 43sten Zuges der Weilsen: 
Statt Springer von G5 nach F 7 lies: 
Springer von G5 nach E 4. 


Breslauer Künstler- Verein. 
Heute, Freit. 7. Deebr. 6 Uhr: litt, Abth, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgens 3 Uhl ſtarb an Lufroͤhr⸗Entzündung und 
Lungenlaͤhmung meine 11 85 aͤlteſte Tochter — Clara — 
in einem Alter von ungefähr 8 Jahren. Verwandten und Freun⸗ 
den widmet dieſe traurige Anztige 
Breslau, den 6 Dezember 1892. 

der Sopornfteinfeger: Def 
5 0 


eifler Seibelmaun. 
Frau. N 
Bei R. Frieſe in Dresden ſind erſchienen, und in 
G. P. Aderholz Buch- und Muſikhandlung 
5 in Breslau 
(Ring u. Kraͤnzelmarkt⸗Eck“) zu haben: 
Winterfreuden, 


zur Unterhaltung und Belustigung für Kinder jedes Alters. 


Gevunden. 15 Sgr. 8 
Die Erwartung, daß der geſchätzte Herausgeber in dieſen 35 
Kunſtſtuͤcken, 15 G.ſellſchaſtsſpielen, 46 Raͤlhſeln, 16 Chara⸗ 
den, 33 Erzaͤhlungen, 25 Liedern und Fabeln, 49 witzigen Anek⸗ 
boten und Antworten, mit Sorgfalt und Geſchmack gewählt ha⸗ 
ben werde, wird durchaus befriedigt. f 9 85 
ER  Sommerfreuden, 
zur Unterhaltung und Beluſtigung für Kinder jedes Alters 
Als Fortſetzung der Winterfreuden, von A. Ziehnert. 
SL 8. Gebunden. 15 Sgr. “ . r 
Er Der luſtige Geſellſchafter 
in fröhlichen Zirkeln. Mit 96 Raͤtpſeln, Charaden und Lo⸗ 
Rüschen an 29 Geſellſchaftsſpielen, 36 chemiſch en, mecha⸗ 
niſchen und Karten⸗Kunſtſſuͤcken, 67 Geſellſchaftsliedern 
und 80 Geſundheiten. Gebunden. 15 Sgr. 5 
Dieſer uberall willkommene Gaſt iſt unerſchoͤpflich an vei⸗ 


regen Beſchaͤftigungstrieb der Kinder giebt. 


chem Stoff zur froͤhlichſten Unterhaltung, und wo er Eingang 
gefunden hat, wird es daher nie an Luſt und Leben fehlen. es 
Kerndoͤrffer, der Papparbeiter, 
oder deutliche Anweiſung, in Pappe zu arbeiter, für Kinder 
und Erwachſene. Mit 9 Kupſertafeln. Dritte ganz um⸗ 
gearbeitete Auflage. Gebunden. 25 Sgr. 5 
Es giebt gewiß keine ſo gediegene Anweiſung in dieſer Kunſt, 
als dieſes Werkchen, welckes den Erwachſenen dieldeutlichen deb⸗ 
ren darüber, und zugl ich eine treffliche Nahrung fuͤr den immer 


Der kleine Taſchenſpieler und Magiker, 


oder Anweiſung, verſchiedene Taſchenſpielerkuͤnſte und magi⸗ 


ſche Taͤuſchungen mit wenigen Koſten zu machen. Dritte 
umgearbeitete Auflage, Gebunden. 25 Sgr. 

Von den meiften Zauberkuͤnſten, die uns bei dem berühmten 
Bosco, Habit ꝛc. als ganz unerklärbar erſchienen, finden 
wir hier im klaſſiſchen Vortrage den Schleier aufgehoben, indem 
uns dieſe Schrift 63 hoͤchſt uͤberraſchende magiſche Beluſtigun⸗ 
gen, 8 Anweiſungen zu Verfertigung magiſcher Dinten, 18 arith⸗ 
methiſche Gtbeimniffe, gegen 50 auffallende Kartenkunſtſtücke 
recht deutlich lehrt, und als ſchaͤtzbare Zugabe auch noch mehrere 


veranſchaulichende Kupfer liefert. 


— — — — — — — nn 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und z 

zelmarkt⸗Ecke) iſt zu Eee ER UN N 
J. C. Vollbeding, 

a Schul ⸗Briefſteller, a 
für Knaben und Mädchen zum eigenen Gebrauch und 
zum Dictiren der Briefe, nebſt Belehrungen uͤber die 
Rechtſchreibung — den Briefſtyl — und die Titula⸗ 
turen. Lte Auflage. Preis 10 Sgr., gebdn. 13 Sgr. 
a ee Buchhandlung in Quedlinburg. 
Schon der Name des ſehr berühmten Herrn Verfafßers 
bürgt für die große Brauchbarkeit dieſes Brlefſtellers, welcher 
vorzüglich Knaben und Mädchen, die ſich in ſchriftlichen Auffaͤz⸗ 
1 15 „ zu vervollkommnen wünſchen, ſehr zu em⸗ 

Im Verlage von G. P. Aderholz in B 781 1 5 
nen und in allen Buchhandlungen A haben: lin 


Cbriſtliche Aendandachten. 
N n i 


Joh. Wilh. Fiſcher, 
„ onſiſtorial Rath und Paſtor prim. in Breslau. 


Mit Titelkupfer. gr. 8. geh. 1 Rtlr⸗ 
In ſchwarzen Ppbd. geb. 1 Rtlr. 7½ Sgr. 
In Leder mit Goldſchnitt 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Ausgabe auf Schreibpapier — eleganter Einband 

5 8 1 Rtlr. 25 Sgr. 


Dieß mit ſo vielem Beifall aufgenommene Andachtsbuch ent⸗ 
hält in der 1ſten Abtheilung 52 Betrachtungen, jede über eine 
Bibelſtelle; in der Len Abtheilung 12 Betrachtungen für die 
hohen Feſte und andere feſtliche Tage, 6 Lebensbilder aus der 
evangeliſchen Geſchichte: 1) Der heitere Greis. 2) Die fromme 
Familie. 3) Die fromme Mutter. 4) Maria. 5) Johannes. 
6) Jeſus der Sterbende in Gotteskraft. 

Ueber das Werk ſelbſt ſagt der Herr Verfaſſer in der Vorrede 


„Was das Werk ſelbſt betrifft, fo ſolten es abſichtüch bloß = 


- u — 


Abend ⸗Andachten ſeyn, denn der geſchloſſene, der vollendete 
Tag, eignet ſich weit öfter noch, als der Morgen, in einer 
ruhigen Stunde zu frommen Betrachtungen des andachts vollen 
Semüuths. Der Abend giebt der Seele ganz andere Gedan⸗ 
ken, als der Morgen, er führt ſie in ein größeres Gebiet und 


leiht ihr einen reicheren Stoff. Auch taͤuſcht fi) wohl der 


Perfaſſer nicht, wenn er unbedenklich behauptet, es ſey in 
dergleichen Schriften auf die Abend⸗ Andachten nicht der er» 

forderliche Fleiß gewendet worden. Wer übrigens hier nur 
Gebete ſucht im gewöhnlichen Sinne des Worts, der wird ſich 
nicht befriedigt finden; 19 8 Menge von Büchern 
kann ihm hierin weſentliche Dienſte leiſten. Wer Bußpredig⸗ 
ten zu leſen wuͤnſcht, wird ſich taͤuſchen, und wer nicht gern 
ſelbſt nachdenkt, ſondern wem alles vorgedacht und vorge at 
werden ſoll, der wird Leere empfinden. Selbſigeſpraͤche ſoll⸗ 
ten dieſe Betrachtungen ſeyn und den Stoff zu eignem Nach⸗ 
denken ſollten fie. geben.“ 


sur eme nu. 
Wurde das beliebte Arbeits buch für Damen von der Frauen⸗ 
welt freundlich aufgenommen, fo verdient gewiß die Foriſetzung 
deſſelben: das kleine Toilettengeſchenk für Maͤdchen 
und Frauen eine eben ſo rege Theilnahme, denn es enthaͤlt: 
Alphabet zum Sticken und Stricken, eine herrliche Landſchaft 
und mehrere Blumenguirlanden zum Bunt⸗Sticken in Canne⸗ 
vas oder Linon, ſo wie zum Perlenſtricken, viele Muſter zum 
Weiß Sticken, Blondiren oder Stopfen in Spitzengrund c., 
als große und kleine Kanten, Mittel und Eckſtücke, Deviſen, 
Palmen, Kranze en ꝛc; auch einige Kronen und andere Muſter 

mit Buchſtaben und Namen zum Waͤſcheſticken; und neue 
Prachtſtrumpfbaͤndchen; — kurz die neueſten Deſſeins zu Brief⸗ 
taſchen, Hoſenträgern, Arbeitsbeuteln, Rollos, Tüchern, Pel⸗ 
lerinen, Vorhaͤngen, Haͤu i 
keln ꝛc., fo wie in dem beiliegenden Buche die probateſten Wirth 
ſchaftsvortbeile, Kuͤchenrecepte, und endlich eine treffliche Ab⸗ 
handlung über weibliche Schönheitspflege. Dieſes wahre 
Converſqtionslexikon für Damen iſt a 1 Thlr. zu haben bei G. 
P. Aderholz in Breslau, (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 


DE SET ya gr a ee en re 

i F. idemann in Merſeburg iſt ſo eben erſchienen 

und Ba . J Prerholz in are ee und Brink 

markt⸗Ecke) zu haben; 45 a 
„ Nu 

und die Civiliſation, gr. 8. geh. 15 Sgr. 

Faſtnachts⸗Almanach auf 1833 

für Hypochondriſten, hyſteriſche Frauen und alle Leute, die 

gern luſtig ſeyn wollen me Art ſich ſelbſt nicht können. 
a geb. tthlr. 


Wohlfeile Taſchenbücher, ganz neu mit alleu Kupfern. 
Beim Antiguar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
iſt zu haben: ie den Frauen. 5 Jahrgaͤnge. v. 1827 
bis 1831, f. 2%, Rthlr. Minerva. 7 Jahrgänge, b. 1822 biß 
1828, f. 3 ½ Rthlr. Rheiniſches Taſchenbuch. 7 Jahrgaͤnge. 
v. 1817 bis 21 u. 23, 24. f. 2% Rihlr, Bonus 5 Jahrgaͤnge. 
v. 1827 bis 1831. f. 2½ Rthlr. Vielliebchen. 3 Jahrgänge, 
v. 1828 bis 1830. f. 2% Rthlr. v. Kotzebue s Allmanach dr 
mat. Spiele, mit ill. Kpfın. 6 Jahrgaͤnge. v. 1821 bis 1826. 
f. 2½ Rihlr. Orphea. 8 Jahrgänge: v. 1824 bis 1831. 0 
4½%½ Rthlr. Beckers Taſchenbuch zum geſell. Vergnügen. 1 


Haͤubchen, Kragen, Börfen, Müͤtzendek⸗ 


Jahrgänge. v. 1820 bis 1831: f. 5 Rthlr. Ta 
1833. chenfals zu billigen Preiſen. K e ie 


Bei Roſenkranz und Bär in Neiffe iſt im Verlage er⸗ 


ſchienen, und daſelbſt, fo wie bei Theodor Hennings in 


Neiſſe, zu beziehen: i 3 
Erſtes Leſebuch fuͤr Stadt⸗ und Landſchulen, 7 Bo⸗ 
gen Oktav, 112 Seiten. Preis 2 Sgr. 
Zweites Leſebuch fuͤr Stadt⸗ und Landſchulen, 12 
Bogen, 192 Seiten Oktav. Preis 4 Sgr. 
herausgegeben 
von den Mitgliedern des katholiſchen Lehrer Vereins zu Neiſſe. 

Mit Genehmigung eines Königl. Hochwürdigen Conſi⸗ 

- Koritums der Provinz Schleſien. 

Dieſes zweite Leſebuch für Stadt⸗ und Landſchulen, welches 
die Leſe⸗Uebungen mit lateiniſchen Lettern und die Realien für 
die mittlere Klaſſe der Schulen, beſonders aber Sprach⸗Uebun⸗ 
gen enthält, iſt jo eben vollendet und ſchließt ſich auf eine 3 

rt dem erſten Leſebuche an. Mannichſaltigkeit des ſtufenweſſe 
geordneten Stoffs und die umſichtige und klare Behandlung des 


Satzes geben dieſem Sprachbuche einen wahrhaften Vorzug vor 


allen Elementax⸗Leſebuͤchern und erwerben dem verehrten Lehrers 
Verein eine dankbare Anerkennung für ein Werk, deſſen Mangel 
bis jetzt, trotz der Menge paͤdagogiſcher . in dieſem 
Fache, fühlbar war. Der Preis dieſes zweiten Leſebuches iſt 
eben fo, wie der des Erſten ſehr gering; er betraͤgt fir 12 Bogen 
oder 192 Seiten nur 4 Sgr. Der ruck und das ein! 
1 entſprechend, und empfehlen ſich durch Sauberkeit 
un % EEE 


Zu unſerem beſonderen 
Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel, 
in welchem außer allen beliebten Mode⸗Journalen auch die ſehr 
intereſſante, die Pariſer und Londoner Moden enthaltende: 
f Schnellpoſt fuͤr Moden 


circulirt, können noch Theilnehmer beitreten. Auch werden zu 
unſerem großen Journal⸗Leſe⸗Zirkel, ſo wie in dem aus 


allen für 1833 erſcheinenden Taſchen büchern beſt henden: 
Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel, 

ingleichen zu dem Leſe⸗Zirkel der neueſten Bücher hier 

und auswaͤrts Theilnehmer aufgenommen. 


F. E. C. Leuckart's Leihbibliothek in Breslau, 
(Ring Nr. 52.) Er 


Es ift bei der Abreiſe von Breslau, den 20ſten v. M. in dem 
Privat⸗Logis, aufder Oderſtraße im goldnen Löwen, auf einem 
Waſchtiſche ein Halsband von kleinen Corallen, beſtehend aus 

echs Schnuren, befeſtigt an einem Schloͤßchen, worauf der 
ame Heinrich grävirt if, vergeſſen worden. Da an der 
Wiedererhaltung dis Hals bandes ſehr pingen iſt, ſo wird 
der ehrliche Finder erſucht, daſſelbe gegen eine ihm genügende 
Belohnung, in dem Haufe Nr. 30, Kupferſchmiedeſtraße zwei 
Treppen hoch, abzugeben. f : 


Mit einer Beilage. 


Papier ſind 


2 


. Beilage zu Kro. 288. der Breslauer Zeitung. 


. Freitag den 7. December 1832, 


Nuͤtzliche Weihnachts⸗Geſchenke 
aus dem Verlage von Eduard Pelz in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 1, welche durch alle Buchhandlungen Schleſiens zu 
bekommen ſind: i 


: a en, Dr. J. A., Geſchichte des a 


egründung der erften nothwendigſten Kenntniſſe in der 
vaterländiſchen Geſchichte. 2 Bände. gr. 8. mit Land⸗ 
karten und Portraits. Preis: 3 ½ Rilr. — ohne Land» 
karten und Portraits. L Rtlr. 


Korff, Fr. v. Neue vollſtaͤndige Anleitung für ale Faͤcher 
der Jeichnenkunſt. Erſte Abtheilung, auch unter dem 
Titel: erſte Stufenleiter des Unterrichts im Zeichnen, be⸗ 
ſtehend in 36 vom Leichten zum Schwerern fortſchreitenden 
Vorlegeblaͤttern; zum Gebrauch in Volks⸗ und Bürger 
ſchulen, ſo wie in Gymnaſien und Gewerbeſchulen, beſon⸗ 
ders aber auch fire den Selbſtunterricht bearbeitet und her⸗ 
ausgegeben. Zweite Aufl. Preis: in Futteral / Rtlr. 

Oas erſte Heft der zweiten Abtheilung dieſes Werkes enthält: 
Die erſte Stufe des Landſchaftszeichnens, beſtehend in 24 
vom Leichten zum Schwerern fortſchreitenden Vorlegeblaͤt⸗ 
tern. Preis im Futteral / Rilr. : 

Dies Zeichnenbuch, deſſen Vorlegeblätter ein vortreffliches 

Mittel zur nuͤtzlichen Selbſtbeſchaͤftigung der Jugend darbieten, 

findet ſo allgemeinen 1 daß vom erſten deſſelben, 


te 
nach dem Erſcheinen ſchon eine zweite Auflage ahi Bei 
u 8 


655 verdient in allen Familien angeſchafft 0 werden und ſollte 

unter den deen eee ede ar . 2 

72 Vorſchriften. Zur Uebung in der lateiniſchen oder eng⸗ 
liſchen Schriſt in methodiſcher Stufenfolge von Chr. G. 
Scholz, Rektor in Neiſſe. 2. Aufl. Preis: 12 Sgr. 

70 Vorſchriften zur Uebung in den Anfängen der Deut: 
ſchen Kurrentſchrift, in methodiſcher Stufenfolge, von 

demſelben Verfaſſer. 2. Aufl. Preis: 8 Sgr. 

69 zweizellige Vorſchriften, enthaltend Sitten⸗ und 
Denkſpuͤche, zur Uebung im Schoͤnſchreiben der Kurrent⸗ 
fchrift, von demſelbin Verfaſſer. 2. Aufl. Preis: 8 Sgr. 

Die Vorzüglichkeit dieſer Vorſchriſten iſt von allen Seiten 
anerkannt, ſo daß diefelben als unter die beiten aller vorhandenen 
zu zählend, zur Anſchaffung für die Jugend dringend empfohlen 

u werden verdienen. . . 

8 Neuss Sübezablipiel, oder die Reiſe ins Rieſengebirge. Zum 
Vergnuͤgen und zur Belehrung für die Jugend und Er 
wachſene. Mit einem lithographirten Spielplane. Preis 
ſchwarz ¼ Rilr., illuminirt 20 Sgr. 8 
Dies Spiel iſt ſchon fo allgemein verbreitet und beliebt, daß 
zur An dan dieſer neuen Auflage deſſelben nur erwahnt zu 
werden braucht: wie auf die aͤußere Ausſtattung beſonderer Fleiß 
legt worden iſt, ſo daß der ſauber lithographirte Spielplan 
hon als Bild angenehm anſpricht, während der Text das Spiel 
zu einem eben ſo belehrenden als vergnügenden Geſchenk fuͤr Alt 
und Jung geeignet macht. a a f 
Kg und Trauerſpiel, oder die denkwürdigen 
Jahre des deutſchen Freiheitskampfes 1812 — 1815, als 


a : 22 
Geſellſchaftsſpiel aufgefaßt und dargeſtellt; der vaterlaͤn 


diſchen Jugend gewidmet, Mit einem großen lithogra⸗ 


Aue Spielplane. Neue Auflage. Preis ſchwarz RE. 


Uuminirt 20 Sgr. 

Es find von dieſem Spiele bereit viele Exemplare im Publi⸗ 
kum, fo daß es kaum noͤthig iſt, zu erwaͤhnen: welch angenehme 
und nützliche Unterhaltung daffelbe, im Familienkreiſe ſowohl 
als auch bei der wißbegierigen Jugend bereitet. Schwerlſch 


dürfte ein beſſerer Gegenſtand zur Unterhaltung und Selbſtbe⸗ 
ſchaͤftigung in langen Winterabenden, b⸗ſonders für muntere 
Knaben, zu finden ſeyn, als dieſes Spiel; welches die Aufgabe 


löſt: die größten Wiltbegebenheiten der neueren Zeit ins Ge⸗ 
daͤchtniß zu rufen und darinnen zu befeſtigen. : 
Neues hiſtoriſch geographiſch⸗ſtatiſtiſches Sg und Antwort⸗ 

fpiel, zum Nutzen und Vergnügen für die Jugend, zweite 


ganzlich umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage, mit 


zwei Steindrü cken. Preis „ Rtlr. 

Der Zweck dieſes Spiels iſt, der Jugend naͤchſt einer vergnü⸗ 
enden Unterhaltung auch Belehrung über grographiſche Gegen⸗ 
aͤnde 505 gewähren. Daher kann daſſelbe füglich als ein Mittel 

angeſehen werden, die Hauptpunkte der Erd» und Geſchichts⸗ 
kunde recht feſt ins Gedaͤchtniß zu prägen, und verdient als nuͤtz⸗ 
liche Selbſtbeſchaͤftigung für Kinder in den lan⸗ 
gen Winterabenden ſehr empfohlen zu werden, iſt alſo vor 


andern zweckloſen Spielen und Spielereien zum Geſchenk an 


die Kleinen beſonders geeignet. 


Die erſte Auflage dieſes Spiels iſt mit vielem Beifall aufge: 
nommen worden, und da dieſe zweite Kalle: und vermehrt 


erſcheint, daß die frühere keinen Vergleich mit derſelben aushaͤlt; 
ſo wird ſich dieſelbe wohl ebenfalls einer guten Aufnahme zu er⸗ 
freuen haben. 0 
Außerdem liegt bei mir ſtets eine Auswahl der be⸗ 
ſten, ſich zu Weiynachtsgeſchenken für die Jugend und 
Erwachfene eignenden Bücher, Landkarten und dergl. 
mehr, zur Anſicht bereit. 
Eduard Pelz, 
= Buchhandlung in. Breslau, 
Schmiedebrücke Nr, 
Die Putz- u. Mode Waaren-Handlung 
| von H. Kaumann, 2 
jetzt Ohlauer-Strafse Nr. 14, 
empüng wiederum eine Sendung der neuesten Pariser 
un 


Wiener Wintermoden zu den billigst herunterge- 
setzten Preisen. 


Die Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen für Weihnachten 
1832 faͤngt bei der General⸗Landſchafts⸗Caſſe mit dem 7ten Sa: 


nuar k. J. an, und dauert, jeden Mittwoch Nachmittag und alle 


Sonnabende ausgenommen, bis zum Sten Februar k. J. ein⸗ 
ſchließlich. Breslau, den 1. December 1832. a 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktſon. 


»  Musikalien- Anzeige 
von 
Carl Cranz 
in Breslau, Ohlauer- Stralse. 


7-0: mer en 
oder die Marmorbraut. Musik von Herold, 
Ouverture und Lieblingsgesänge mit Pianoforte 
und Guitarrebegleitung. 1Rtlr. 10 Sgr. 
Daraus einzeln: 5 
Ouverture für das Pianoforte allein. 10 Sgr. 
Dieselbe vierhändig. 16 Sgr. 
Nr. 1. Romanze, „Ihr Freunde all“ mit Pianoforte und 
Guitarre- Begleitung. 5 Sgr. 
2. Ballade: „In dem Schmuck der ersten Jugend“, 
mit Pianof, und Guit.-Begl. 5 Sgr. 
3. Lied: „Schleudre schäumende Welle“, mit Pian. 
und Guit.-Begl. 6 Sgr. 
4. Arie: „Nux dem Scherz,“ mit Pianof. u. Guit.- 
Begl. 5 Sgr. N 
„5. Gebet „Zu der heiligen Jungfrau,“ mit Pianof, 
und Guit.-Begl. 5 Sgr. 
6 Barcarole: „Schaukle durch die helle“, mit 
Pianof. und Guit,-Begl. 5 Sgr. 
= 7. Barcarole: „Schiffer, wohineilest“, mit Pianof. 
und Guit.-Begl, 6 Sgr. 8 5 
= 8, Cavatine: „Ach bebe nicht“, mit Pianof, und 
Guit,-Begl. 5 Sgr. ö 
- 9. Arie: „Alle sind mir unterthan“, mit Pianof, 
und Guit.-Begl. 5 Sgr. 5 
- 10. Duett: „Mein lieber Mann“, mit Pianof. und 
Guit,-Begl, 7% er 
Herold, Auswahl beliebter Stücke aus der Oper 
- „Zampa“, für das Pianoforte allein, mit Hinweg- 
lassung der Singstimmen. 15 Sgr. 5 
Potpourri, oder Zusammenstellung, der beliebtesten 
Themes aus der Oper: „Zampa“, für das Piano- 
forte. 15 Sgr. 2 
Herold, Cotillon nach Thema’s aus „Zampa“, für das 
Pianoforte. 5 Sgr. UL, 8 
Bibliothek für Anfänger auf dem Pianoforte Nr. 27, 
enthält die beliebtesten Melodieen aus „Zampa.“ 
12 7 Sgr. 3 2 5 
Herz, Cavatine de Zampa, variée pour le Pianof. op. 
66. 25 Sgr. = x - 5 
Strauss, Zampa- Walzer, für das Pianoforte. 15 Sgr. 
Berens, Potpourri nach Thema's aus Zampa, für eine 
Flöte eingerichtet, op. 32. 12½ Sgr. 


BEN Bekanntmachung. 
Dios disponible gewordene Sefer«Gtablifkiment zu Klein⸗ 
Bauſchwitz, Wohlauer Kreiſes, beſtehend in einem Wohnhauſe 
nebſt nöthigen Wirthſchaftsgebäuden und einem 160 ◻Ruthen 
großen Obstgarten, ſoll im Wege des öffentlichen Meiſtgebots 
verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 14ten dieſes 
Monats Vormittags um 11 Uhr in dem Wirthshauſe zu Klein⸗ 
Bauſchwitz anberaumt, wozu Sraufluftige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Zahlungsfaͤhigkeit im Licitations⸗ 
Termine nachgewieſen werden muß. Die Verkaufsbedingun⸗ 
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gen koͤnnen in der Domainens und Forſt⸗Regiſtratur der 
Koͤnigl. Hochlöͤbl. Regierung zu Breslau und in der Kanzlei des 
Unterzeichneten, ſowie auch beim Scholzen in Kl.in⸗Bauſchwitz 
eingsfehen werden. Die zum Verkauf kommenden Gebäude und 
den Obſtgarten wird der gegenwaͤrtige Paͤchter auf Verlangen 
zur Beſichtigung anweiſen. N 
Trebnitz, den 3. Dezember 1832. a 5 
Der Koͤnigliche Forſtmeiſter Merensky. 


ö n en en ee i 
In den dem hieſigen Kranken⸗Hospital zu Allerheiligen ges 
1 1 5 Forſten von Herrnprotſch und Peiskerwitz ſollen ver⸗ 
chiedene Hölzer, in Eichen», Buchen⸗, Ruͤſtern⸗, Linden⸗ und 
Strauchholz beſtehend, auf dem Stamme im Wege des Meiſt⸗ 
ebots verkauft werden, wozu die Termine in Peſskerwitz auf 
ttwoch den 12 ten Dezember, und in Herrnprotſch auf Frei⸗ 
tag den 14ten Dezember d. J. Vormittags um 10 Uhr, ange⸗ 
ſetzt worden, und wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Breslau, den 5. Dezember 1832. 
Direktion des Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen. 


Meinen verehrten Goͤnnern und Freunden habe ich die Ehre 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich die bisher beſeſſene Apotheke zum 
König Salomo an den Herrn Apotheker Hahne aus Muskau 
kaͤuflich überlaffen habe. Indem ich für das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen hoͤflichſt danke, verbinde ich damit die Bitte, dieſes 
auf meinen Nachfolger guͤtigſt übertragen zu wollen. 

IJn B f Reh de Bek Ae er 

n Bezug auf vorſtehende Bekanntma Herrn 
Apotheker Quaas, gebe ich mir die Ehre ganz genf anzuzei⸗ 
gen. daß ich die Apotheke zum Koͤnig Salomo, auf dem Sande, 
bereits uͤbernommen habe, und erlaube mir deshalb, rbeſonders die 
in meiner Umgegend wohnenden geehrteſten Herſchaften und 
Familien freundlich ſt zu bitten, auch mich bei vorkommenden 
Faͤllen mit ihrem gütigen Zutrauen geneigteſt beehren zu wol⸗ 
len. Stets wird meine groͤßte Sorgfalt darauf gerichtet ſeyn, 
meine Apotheke mit den beſten und wirkſamſten Heilmitteln, 
ſowohl fur die Receptur als den Handverkauf verſehen zu hal⸗ 
ten, und mich dadurch, fo wie durch eine prompte und gewiſ⸗ 
ſenhafte Bedienung, in dem mir zu ſchenkenden Vertrauen immer 
mehr zu befeſtigen, uns mich deſſen wuͤrdig zu machen. 

Breslau, den 5. December 1832: . 

f i Der Apotheker Hähne. 


Auffäge und Eingaben jeder Art, welche nicht Prozeſſe bes 
treffen; Ueberſetzungen aus dem Deutſchen ins Franzoͤſiſche 
und aus dem Franzoͤſiſchen ins Deutſche; Reinſchriften und fir 
woͤhnliche Copialien; deutſche und 1 a Correcturen für 
Buchhandlungen u. ſ. w., ſehr 5 angefertigt; auch fran⸗ 
zoͤſiſcher Privat- Unterricht werden billig ertheilt. Das Nähere 
Schmiedebruͤcke Nr. 5, in der dritten Etage, Morgens von 8 


bis 10 Uhr. 
.. BETTTIRE 
: Anzeige für Damen. 


zeige hiermit ergebenſt an, daß bei mir nun 
ie ee Auswabl von Damenhuͤllen, von 
guten und dauerhaften Zeugen gefertigt, zu haben find. 
D 1 5 Damenkleider⸗Verfertiger, 
& Reuſche⸗Straße Nr. 7, zwei Stiegen. 


EOELIIOLSELLEU ET UOTE 


Anzeige fuͤr das handeltreibende Publikum. 
Nachdem wir unfer Eiſenguß⸗ und Emaillir⸗Werk „Mil: 
helmshuͤtte“ in thaͤtigen Betrieb geſetzt haben, laden wir das 
handeltreibende Publikum ein (wer nicht unſere Wgaren per 
Berlin bezieht), ſich mit ihren Beſtellungen und Aufträgen direkt 
an unſeren dortigen Faktor Herrn J. Baller wenden zu wollen. 


Der Vorſtand des Aktien⸗ Vereins der 
Wilhelmshuͤtte bei Sprottau. f 
Frhr. v. Falkenſtein, Baller sen., Ney, 
Direktor. . Kaſſirer. Deputirter. 
Indem ich, zu Folge obiger Anzeige, mich mit Beſtellungen 
und Aufträgen zu beehren bitte, füge ich noch hinzu, daß alle 
rten roher Gußwaaren, vom beſten leicht zu bearbeitenden Ei⸗ 
en, alle Sortiments Potterie von beſonderer Leichtigkeit und 
vorzuͤglichem, durchaus haltbarem Email, wie auch alle Arten 
Maſchinenguß, auf hieſigem Huͤttenwerke fabrizirt werden. Au⸗ 
ßer den billigſten, jedoch feſten Preiſen verſpreche ich die reelſte 
und prompteſte Bedienung. ; i 
J. Baller jun., 


f Huͤtten⸗ Faktor. 
FFP DD 
allen damit verbundenen Gegenſtaͤnden zu den allerbillig⸗ 
ſten Preiſen zu empfehlen. Ebenſo verfehle ich nicht 
Ohlauer⸗Straße Nr. 82, dem Rautenkranz 
gegenuͤber. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir, a 
a durch unmittelbar aus Wien, Berlin und Leipzig ge: 3 
machte Einkäufe, die allerneueſten Winterhuͤte in Gros 
de Naples, Sammet und Atlas, achte Blondenhauben, 
Tüllhauben, Kragen, Cravatten, Federn, Blumen, nebſt $ 
= mein Induſtrie⸗Comptoir, das durch wirklich ausge: 
J Feichnet Kae Sachen, die ſich ganz beſonders zu Ar 8 
nachts⸗Geſchenken eignen, ſehr vergrößert hat, hier⸗ 
durch zu empfehlen. ; 
n Pauline Meyer, geb. Philippſohn, 


Ganz friſche Auſtern in Schaalen 100 St. 6% Rilr. 
an e re pr. 100 St. 4% Rtle.; erhielt 
mit letzter Poſt. : 

Wirklich ganz friſchen Acht aſtrachanſchen (fließenden) Caviar 
in großen ſchoͤnen, runden Koͤrnern, ſehr wenig geſalzen und 
ſehr delikat von Geſchmack, pr. Faͤßchen 1'4 Rtlr.; bei 6 Faͤß⸗ 

chen a 1 ¼ Rtlr.; achte Pariſer Moutarde in weißen Fayence⸗ 
Krucken A 12 und 15 Sgr.; aͤchte Düffeldorfer Moutarde pr. 
m ch 0 Sa. a Ka 
in Parthieen billiger; inclusive Ge 0 : 
Re 5 . B. Jäkel. 
Offene Stellen. ne 
1). Eine perfecte Koͤchinn; 2) eine Kinderfrau, welche 
gute Atteſte haben, werden zum Termin Weihnachten verlangt. 
— Näheres iſt zu erfragen beim Agent Herrn Pillmeyer, Ein: 
een enen san 
Dem geehrten Publikum mache ich ergebenft bekannt, daß 
ich alle Sorten Fre Mehl 8 habe. 


Karl 2 
Muͤllermeiſter in Klein⸗Gandau. 
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125 Fache 6 Sgr.; 


— 


Ganz frische grölste Hollsteiner 
Austern in Schaalen 
erhielt mit gestriger Post und empfiehlt: 
5 Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Friſche große Hollſteiner Auſtern 
erhielt mit geſtriger Poſt in ſchoͤner Qualitat, und offeriet zu 


billigem Preiſe: 
Carl Fr. Praͤtorius. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 
Eine friſch milchende Eſelin 
wird entweder zu pachten oder auch zu kaufen geſucht. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Pferde ⸗ Verkauf. 

Unlaͤngſt aus Warſchau und zum Verkauf hier] angekom⸗ 
men find 9 ächte Ruſſiſche zugeriktene Reit⸗ und eingefahrene 
Wagenpferde, worunter ſich ein Beſchaͤler von der Rage aus der 
Stuterei des Grafen Orloff Deniſoff Stchesmensky befindet; 
ſolche ſind von Kaufliebhabern taͤglich von 10 Uhr Vormittags 
bis 3 Uhr Nachmittags in der Friedrich Wilhelms⸗Straße 
Nr. 70 beim Gaſtwirth Kuͤchling zu ſehen. 

Neue Zufuhr von 

Neuchateller Champagner, 
Extrait d’Absynthe, 
Liqueur Stomachique, und 

Chateau la Rose, ; 
erhielt und verkauft zu Re Preiſen: ; 
W. Schwinge. ; 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16, 
im wilden Mann. 
Friſche Glaͤzer Butter 
von vorzuͤglicher Güte; in Gebinden zu 6, 12 und 18 
Quart habe ich wieder erhalten. 
Ferdinand Moͤcke, ä 
Schmiedebruͤcke Nr. 55, in der goldnen Weintraube. 


N Offene Stellen 
für a cautionsfaͤhige Wirthſchaftsbeamte, 
Handlungs⸗Commis, und Lehrlinge zu hieſigen Handlungen 
und zur Oekonomie, koͤnnen pro termino Weihnachten c. noch 
einige Stellen nachgewieſen werden, durch rein 
die Speditiond- u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im gruͤnen Kranz. 


Apotheker⸗Gehuͤlfen und Haus⸗Offizianten 


feder Art werden ſtets verſorgt, und unentgeldlich nach⸗ 


gewieſen vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


4456 — 


SSD eee eee eee 
Beim Antiquar Böhm in Breslau: Schrödh's ® 


& Sirchengeichche, complet 48 Bde. Psd. gut gehalten 8 N 


L. 69 Nele. f. 22 Nil. 


7 i 


„ Zu ver miethe 
und biefen Memadıs- -oder naͤchſten Oſter Termin zu bezie⸗ 
ben iſt die große erſte Etage in Nr. 27 auf dem Ringe. Das 
aͤhere drei Treppen hoch zu erfahren. 


Mehrere Handlungs⸗Commis, 
welche mit empfehlenswerthen Zeugniſſen verſehen und der 
polniſchen Sprache kundig find, wünſchen zum Term. Weih⸗ 
nachten unterzukommen. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗ Buͤreau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Lotterie ⸗ Nach ri 


- cht. 
„Bei Ziehung der öten Klaſſe 6öſter Lotterie trafen nach⸗ 
ſtehende Gewinne in meine Einnahme, als: 


2000 Rtlr. auf Nr. 89755. 
1000 Rtlr. auf Nr. 17780. 
1000 Rtlr. auf Nr. 17791: 
1000 Rtlr. auf Nr. 19110. 
1000 Rtlr. auf Nr. 29264. 

1000 Rtlr. auf Nr. 32989. 

1000 Rtlr. auf Nr. 64747. 


200 Rtlr. auf Nr. 5844. 17756. 39599. 
a 88643. 


* 


100 Ri, auf Nr. 295. 8452. 13651. 


17797. 82987. 42134. 


44437. 64764. 82024. 


82047. 90638. 91267. 
50 Rtlr. Auf Nr. 1759. 1760. 1784. 1789. 3223. 3451. 3456 1 
5186. 96. 5479. 5846. 49. 9533. 10512. 

17. 19. 26. 10539. 11410. 17. 24. 34. 38, 

Se 49. 13378, 84. 13653. 71. 77. 78. 90. 
BERN ; 16954. 58. 59. 65. 85. 96. 17707. 30. 45. 
38. 59. 61. 78. 19101. 7. 12. 14 19. 27. 

30. 41. 48. 20554. 57, 70. 74.80. 21693. 

23556. 25200. 28301. 12. 20. 25. 26. 35. 

49, 60. 61. 76. 29252. 61. 69. 32772. 

32888. 93. 32968: 90. 99. 34086. 35782. 


87. 88, 39557. 66. 80. 89. 42131, 44. 47, 
54. 58. 62. 74. 75. 44401. 19.21. 27. 28. 
38. 34. 66. 79. 81.89. 94. 44500. 44719. 
2. 8.49496,.64813. 56780. 66177. 70.00. 
888. 59908. 6. 7. 10. 11. 15. 44. 60569, 
64389. 67718, 30. 44. 56. 63.6600 . 50. 
66578. 88. 94. 97. 67453. 82050. 88607. 
47. 89764. 90593. 90617. 19, 20. 21.22, 
26.28.63. 61.63. 64 91958. 
40 Nile, auf N.. 292. 1718. 88. 2007 3108 50.9290. 3459, 
67.5178. 81.87. 5847. 50. 78. 90.92. 94. 
95.99.5900 9587. 98. 10511. 31. 11413. 
22.30. 32.41. 50. 13002. 13380. 90. 93. 
- 13663. 65. 81. 89. 16955. 57. 60 68. 72. 
74. 75. 88. 92. 97. 17716. 57.64. 75.89. 
90. 92. 19105. 23 24. 25, 45. 20555. 59. 
62. 69, 71. 75. 82. 83. 87. 97. 20600. 
21696. 23566. 25052. 25197. 28303. 4.7. 
8. 16. 17. 19.28. 29. 31. 32, 37. 39, 40, 
41. 45. 55. 66. 68. 69 72. 74. 82. 89. 
32769. 32984. 88. 34083. 87. 03. 96 
89552. 53. 68. 62 63. 77. 81. 83. 92 
89689. 42130 87. 39, 42. 43, 45. 49. 52. 
‘87. 65. 69. 42504. 44404 11. 15. 17 80. 
41. 42. 51. 52. 70. 73. 84. 97. 98.447. 
22: 24. 20. 30.40. 45488. 88, 98, 47906. 
8. 17. 19. 30. 54787. 54807. 65784. 
ae 56186. 37. 470 78. 80.97. 59914. 18,21. 
. 48. 49. 60559: 72. 06, 


65. 70. 66044. 66579. 81. 84. 92. 96. 99. 
69716. 77936. 42. 82025. 29. 39, 41. 46. 
48. 88605. 14. 15. 18. 20 23. 28. 31. 37. 
218 8 2. 6. 8. 10. 13, 23. 29. 40. 58. 


mit Looſen zur Allen inf 67fier Lotterie empfiehlt ſich: 
Auguſt Leubuſcher 
Blüͤcherplatz Nr. 8, zum Ahnen Anker. 


Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Gutsbeſitzer Baron v, Seas 
herr⸗Thoß a. Schollwig. — Hr. Kammerherr v. Schmettau a. 


Schilkowitz. — In 2 gold. Löwen: Die Kaufleute; pr. Schwel⸗ 
er u. Hr. Deutſch, 15 Neiſſe, und Hr. Schliw n a. Oppeln. — 


Im weißen Storch: Die Kaufleute: Hr. Haber u. Hr War: 


ſchauer, beide a. Beroſtadt— Im blauen Hirſcht Hr. Pa⸗ 


ſtor Scholz a. Steinau. — Hr. Gutsdeſſzer Graf v. Schlabren⸗ 


dor ff a. Jagatſcüg. — Im Rautenkranz: Hr. Kreis⸗Chi⸗ 


rurgus Marggraff a, Leobſchüg. — Im goldnen Zepter: 

Hr. Rendant Brauer a. Radziunz. — Hr. Rentmeiſter Münſter 

d. Kyngu. — In der großen Stube: Hr. Gutspächter Mas 

juncke a. Ladzize. — Hr. Oberamtm. Coͤſter a. Reichthal. — 

15 8 Bergen: ah 1 Baron v. Buddenbrock aus 
eswig. 


e Ge treide pre 


in a RE 80 


Breslau, den 6 December 1882. 


fe in Gouramı 
Nledrigſter. 


chſter. Mittlerer. i 
Walzen: 1 lr. 10 Sgr. — Pf. 1 Kir. 7 Si 6 Pf. 1 Rilr. 5 Sgr. — Pf. 
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